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Elig ſind die Barmhertzigen; denn ſie werden Barmhertzigkeit er
langen. So redet unſer Heyland beym Matthao am V. v.7. Es ſind herr
liche Worte die wir billig immer in den Gedancken tragen ſolten damit
wir uns zu denen Wercken der Parmhertzigkeit ſtets aufmunterten. Die
gehen aber bloß die jenigen an welche Gutes thun nicht ur denen wel
chen ſie zu ſolcher Danckbarkeit verdunden ſind vder von depen ſie wieder
was Gutes zu erwarten hahden ſondern üuch ſolchen Perſdnen denen ſie

Wolthaten zu erweiſen ſonſt keine Urſache haben als den Befehl des
HErren und das Chriſtliche Mitleiden. Denn wer nur giebet aus Abſehen auf eine Vergel
tung und aus Begierde vor der Welt geruhmet zu werden der gehoret noch nicht unter die
Barmhertzigen ſondern wie Herr Lutherus urtheilet bloß unter die ſubtilen Genießlinge.
Und alſo muß zu föderſt das Hertze aufrichtig ſeyn und die Freygebigkeit aus dem Glauben
ruhren wenn unſere Gaben und Wohlthaten nach der Schrifft Wercke der Varmhertzigkeit

heiſſen ſollen. Solche Allmoſen-Geber nun finden einen herrlichen Lohn. Wer Heyland prei
ftt ſie Seelig nicht als wenn ſie die Seeligkeit durch ihre Allmoſen erlangeten ſondern weil
hre Barmhertzigkeit wie alle andere wahrhafte Tugenden ein gewiſſes Zeichen der ee i keit
lund eine Eigenſchafft derer ſo da jeelia werden iſt. Er ſaget weiter: Sie werben a in
hertzigkeit erlangen und dwauchin Luthtt und Menſchen. Was konnen ſie ſoeiter vrachren?
Stehen ſie unter der göttlichen Gnade und Barmhergigen w mn imen uriſt
reichen und wenn ſich gleich der gantze Bau ihres zeitlichtn
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werden nicht zu Schanden in der böſeneweit und inr weniges das ſie haben wno hen

4 uan

denn das groſſe Gut vieler Gottloſhen. KXXXVln rs. 19. Doch man wůndere uch mr

J
ſind die jenigen die mit ihrer Tugind ertt am allernaheſten kommen und ihm am m ſre
warum der HErr mit den Barmhertziaen und Gutthatigen in der Welt ſo ſchone thut

Barmhertzig ja die Barmhertzigkeit und die Liebe ſelbſt. (Matth. IX, 13. Luc. VI, 36. 1. Joh.
IV. 16.) Es iſt ihm eine Luſt wenn er den Menſchen Gutes thun kan (Jer. XXXll, a1.)
Sein vornehmſtes Werck das er gegen uns Menſchen ausulhet deſtehet varinnen daß er ſo zu
reden im Himmel ſtets dencket und nnnet wie er die Getechten im der Welt ſchutzen die De
muthigen und Niedrigen erheben die Unſchuldigen erretten den Armen helffen Witwen und
Wanſen verſorgen die Betrubten troſten und alles Verderbte wieder gut machen konne. Wenn

nun ein Menſch in der Welt dergleithen thut)ſo wirn er ihm dadurch ahnlich und dieſe Gott
Aehnlichkeit iſt der ſchönſte Ruhm und der groſte Reichthum eines Chriſten. Man ſolte nun
wohl auch Tag Nacht darauf dencken wie man immer mehr und mehr Wercke der Barmher
tzigkeit ausuben die Elenden erretten arme Witwen und Wanyſen verpflegen und dem Armuth
aufhelffen konne. Allein es iſt keine Tugend zu welcher unſer Fleiſch und Blurfauler und trager
iſt und welche die Welt und der Satan mehr hindert als eben die Barmhertzigkeit und Liebe und
die daraus flieſſende Gutthatigkeit und Freygebigkeit aegen die Armen. Und es fehlet uns auch
nicht an Schein-Grunden dadurch wir unſere. Lauligkeit im Wohlthun oder deutlicher zu re
den unſere Kargheit und Unbarmhertzigkeit entſchuldigen. Bey denen meiſten und nicht nur bey

den Armen ſondern auch bey denen Mittelmaßig-Beguterten heiſſet es: Die Zeiten ſind ietzund
ſchwer und ſehen gefahrlich aus der Gaben werden taglich mehr wir haben ſelbſten Kinder es ge
horet viel zu ihrer Erziehung und wir muſſen auch aur einen Nothund EhrenGroſchen bedacht
ſeyn. Gewiß! die Entſchuldigung laſſet fich horen: Es iſt aher zu beſorgen daß ihrer viel zu weit

darinne gehen und zwar durch Verleitung des ſundlichen Mißtrauens an dex gottlichen Vorſor
ge und ubermaſſiger Liebe des Zeitlichen. Man uberlaſſet aber dieſes einem ieden zu Prufung
ſeines eigenen Gewiſſens das ihm ſchon ſagen wird wie weit er mit der Entſchuldigung ben GOtt
fortkommen kan. Doch iſt die Lehre wohl zu mercken die der alte Tobias ſeinem Sohne gab: Wo
du kanſt da hilf dem Durfftigen haſtu viel ſo gieb reichlich haſfuwenig ſo gieb das
wenige mit treuen Hertzen. Tob. IV, 8. g. Dort ruhmete der Heyuand auch das Allmoſen
einer armen Witwe welches in zwey Scharflein oder einem Höller beſtand und ſagte ſie hatte
mehr denn die Reichen in den Gottes-Kaſten geledet weil ſie vvn ihrem Armuthe alles die andern
aber von ihren Mitteln nur das ubrige gegeben natten. Mare. Xil, 41.44. Und Paulus ſaget
von der Gemeine in Macedonia, daß ob ſie gleich NB ſehr armn und voller Trubſal geweſen ſo
habe ſie doch NB reichlich gegeben. 2. Cor. Vlll, 2. Und gewiß in guten Tagen und bey zulangli—
„chen Vorrathe iſt es leichte freygebig und gutthatig zu ſeyn: Allein wer im Mangel Allmoſen
„austheilet der zeiget ſeine Liebe und Vertrauen zu GOtt weit beſſer. Als einſten ein armer
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„Mann dem S. Luthero ſeine Noth.klagte/ dieſer aber auch ſelber damahls kein baares Geld hat
te/ ſo kam er ſeiner Ehe-Liebſten die gleich in den Wochen lag uber der Kinder Pathen-Geld und
half davon dem Nothleidenden: Und:als man'ihu deßwegen anredete ſo gab er zur Antwort:
GOtt iſt reich Er wird anders beſcheren. vid. Mattheſ. in vita Lutheri. Con. XIl, p. 147.
Doch dieſem Exempel werden ihrer wenig folgen. Andere beſchweren ſich uber den Undanck und
die Unwurdigkeit vieler Armen welche die Wohlthaten wiewohl offt nur ihren Gedancken nach
ubel angewendet haben. Doch dieſe Entſchuldigung iſt auch nicht ſchlechter Dinges zu verwerfe
fen. Eben der ſeel Lutherus ſagte einſt: Jch habe genieinet die Leute waren alle fromm die mich
um eine Gabe angeſprochen und ſich auf das Evangelium beruffen aber boſe Buben haben mich

witzig gemacht. vid. Mettheſ. loc. eit, Und alſo iſt zwar Syrachs Regul zu mercken: wilſt du
Gutes thun ſo ſiehe zu wem du es thuſt. Cap. Xll, i. Doch muß man ſich auch den Un
danck in den Wercken der Barmhertzigkeit nicht ſtören laſſen. Der H. Johannes ſoll in dieſem
Falle geſagt haben: Wer weiß ob der Undanckbare Menſch mitler weile nicht Buſſe ge
than und beh GOtt Gnade erlanget habe vid. Syſojus in vit. Patr. Und da GOtt ſeine
Sonne auch uber die boſen aufgehenlaſſet ſo muſſen wir Menſchen es nicht ſo ſcharf ſuchen zumahl
da wir gegen den Himmliſchen Wohlthater auch ofte gar undanckbar ſind. Der Konig Alphon-

ſus erzurnte ch einſt ſehr als er hörte daß ihm einige von ſeinen HofLeuten waren untreu wor
den. Doch mitten im Zorne ſchlug er wieder in ſich und ſagte: Achmein GOtt verzeihe mir mei
nen ſundhafften Zorn: wo wolte ich mich aufleſen wenn du dich um meines Undanckes willen auch
nur einmahl uber mich ſo erzurnet hatteſt? Und endlich ſo wird ſchwerlich ein Exempel zu finden
ſeyn daßein frommer HaußVater ienn er ſich gus Unbedachtſamkeit iedoch aus guter lntention
und heftigen Antrieb  ieines mitleidenden Gewmuthes in der Freygebigkeit der Armen zu weit ver
gangen und dadurch ieine eigene Kinder in Mangel und Durftigkeit geſetzet hat/ in ſolcher Noth
lange ware ſtecken geblieben ſondern es iſt mit ihm allernahl abgelauffen wie David zu ſeiner Zeit
geſaget: Jch bin jung geweſen und alt worden und habe noch nie geſehen den Gerechten

verlaſſen oder ſeinen Saamen nach Brodte gehen. Er iſt allezeit barmhertzig und mil
de; und fallet er (unter andern auch in Armuth welches aus einer allzugroſſen Freygebigkeit

geſchehen kan) ſo wird er nicht weggeworffen: Denn der HErr erhalt ihn bey der Hand.
Pſ.XXXVill, 2i. 24. 25. Hingegen lehret die tagliche Erfahrung daß auch ein reicher Hauß
Vater wenn er aus Geitz ubermaſiger Sparſamkeit und Mangel der Chriſtlichen Liebe oder
auch in boſer Zeit aus unglaubigem Mißtrauen zur gottlichen Vorſorge, die. Hande vor den Armen
verſchloſſen hat das Unglucke erleben muſſen daß entweder noch bey ſeinen Leb-Zeiten ſein Haab
und Gut verſchwunden iſt oder ſeine Finder nach ſeinem Tode einen Fluch bey ihrem Erbtheile ge
mercket und in demſelben eine Gelenenheit zu mehr Sunden und ſchwerer Verdamniß gefunden
haben. Denn das bekandte Spruchwort wird noch taglich durch Exempel avæ verò ſunt odi-
oſa, bewahret: Quod non capit Chriſtus, rapit fiſeus. Was man Chriſto in ſeinen Durff
tigen und nothleidenden Gliedmaſſen verſaget das holet der hlliſche Schadenfroh auf vielers
ley Weiſe. Man ſchiebet zwar nernach alles auf die boſe Zeit allein die heilige Schrifft und
das boſe Gewiſſen faaet: Das haſtu mit deinen Sunden verdienet.

und alſo bleibet es behdes theuten Heylandes Ausſpruche:Seelig ſind die Barmhertzigen denn ſie

werden Barmhertzigkeit erlangen. Demſelben folgen Gottlob! noch viel fromme Hertzen. Ja man
ſiehet und horet daß gantze Stadte por das Armuth beſſer zu ſorgen angefangen und wenn wir auf des
S. Hrn. D. Carpzovs Meinung in ſeinen CugendSpruchen p. 753. ſehen ſo inag Ott wohl mancher
Stadt und manches Landes wegen ſolcher Armen-und WayſenPflege noch mit Krieg und Peſt ver—
ſchonẽ welche er ſonſt von wegen ihrer Sunden langſt zur Wuſteney gemacht hatte. conk. plura p. zoo ſqq.
it: Veit Ludwig von Geckendorf in dem Chriſten Stat Lib. II.c. i. F.i3. p 217. Nachdem auch die all-
gemeine AllmoſenVerfaſſung wegen der in dieſen bedrangteZeiten taglich anwachſenden Anzahl der Ar
men an manchen Orte nicht hat zulangen wollen; ſo haben einige Stadte ſich die Noth der Elenden derge
ſtalt laſſen zu Hertzen gehen daß ſie allerhand Mittel erfunden wodurch man ohne ſonderbare Beſchwe
rung einer Commun oder Gemeine frembde und einheimiſche Armen beſſer erhalten kan. Unter andern
iſt die Erfindung der Lotterie ein ſehr bequemer Weg ein Stucke Geld vor Hoſpitaler WayſenHauſer
Schul-Armen-Caſſen und andere Pflegung der Nothleidenden hne iemandes. ſonderlichen Schaden
und Beſchwerde zuſammen zubringen dergleichen Dreßden Leipzig Berlin Franckfurt und viel and
Stadte einige Jahre daher mit guten duecelſerfahrtirhuben. Deñda giebet bloß derjenige dem es b
bet /z. oder 4. rhl. aus Hofnung eines Gewinſtes von ioqo. Thalern. Und die Gewinner uberlaſſen her

was gewiſſes in die WayſenHauſer und ArmenEaſſen. Man hatjetzund in Leipziq dergleichen Lot
alſo eingerichtet daß ſo wohl Dienſt-Boten als auch andere wenigvermogende Perſonen ihr Heol
ſuchenlkonnen; wie dan in Holland u. anderswo gemeinereute durchlotterien ihr groſſes Glucke vieln
gemachet haben Ob dergleichen invention auch in Zittau angehen konne davon durfte wol ehſte
Verſuch geſchehen. Denn es iſt mir bekandt daß einige Vornehme von unſern edlen Patronis nicht
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ſelbſt auf die Gedancken kommen ſind ſondern auch bereits angefangen haben einen Entwurf zu machen
wie dergleichen nutzliches Werck konte eingerichtet und ausgefuhret werden. Und ich zweifele nicht ſo
bald ſich nur einige Liebhaber hieſiges Ortes werden finden laſſen ſo wird das Project oder die Verfaſ

ſung dieſes vorhabens an das Licht kommen. So viel kan ich zur Nachricht melden daß unterſchiedene
Liebhaber der ArmenPflege und Wolthater der Durftigen an andern Orten ſchon langſt zu verſtehen

gegeben haben ſie wolten ihre Einlagen willig zuſchicken wenn man eine Lotterie vor das WayſenHauß
und ArmenCaſſe allhier aufzurichten verlangete. GOtt gebe, daß dieſer heilſame Anſchlag einen er
wunſchten Fortgang finden moge. Jm brigen unterſtehe ich mich gantz gewieß zuverſichern daß geneig
te Wolthater und Contribuenten entweder durch einen anſehnlichen Gewinſt aus der Lotterie, oder doch
gewiß auf andere Weiſe in ihren Verrichtungen vor iht der Armen wegen aufgewendetes weniges Geld
von GOtt reichlich werden geſegnet werden. Unterdeſſen weil dieſes Werck noch nicht zu Stande
kommen und gleichwohl die Notherfodert zu fernerer Unterhaltung unſers Wayſen-Haujſes alle
mogliche Zugange zu ſuchen; Als wird von den armen Kindern der gewohnliche Umgang in der Wo
che Rogate, als an den bekandten JahrGedachtniſſe abermahls gehalten werden. Vor dem Jahre ſa

he es um dieſe Zeit in unſerm Lande furchtſam und gefahrlich aus; Doch ward die Collecte von GOtt
mehr geſegnet als man gehoffet hatte. Da nun der Himliſche Schutz-Herr Peſt und Krieges-Noth
noch biß auf dieſe Stunde von unſern Grantzen zurucke gehalten und in der bedrangten Zeit noch immer
durchgeholffen hat/ ſo konnen wir ihm nicht beſſer dancken noch ſein VaterHertz zu ferner Hulffe mehr
bewegen als daß wir ihn in den Armen und ſonderlich verlaſſenen Wanſen als ſeinen nachſten Glied
maſſen kleiden ſpeiſen und trancken. Denn was er am jungſten Gerichte offentlich ruhmen will das
muß er wohl ſchon in der Welt mit gnadigen Augen anſehen und zu vergelten anfangen; und die jeni
gen die ſich durch Wercke der Barmhertzigkeit gegen die Arien jeinem Bilde ahnlich machen die kan
er unmoglich in boſen Zeiten mit ſeinem Schutze Hulffe und Segen verlaſſen. Und ſolten auch die gott
lichen StrafGerichte uber uns noch weiter einbrechen ſo bleibet es doch bey dem was JEſus ſagt:
Selig ſind die Barmhertzigen deun Sie werden (in Peſt-Krieg-Hunger-ja Todes-Nothen
Barmhertzigkeit erlangen.

Jm ubrigen ſo wird man noch ferner wie bißher geſchehen die armen Kinder zu andachtigem Gebe
the und hertzlicher Furbitte vor kand und Stadt beſtandig anhalten: und bey gegenwartigen Umbgan
ge mag ihre Andacht unter andern auch in nachfolgenden Liede beſtehen/ welches auf den Gaſſen und

vor den Thuren ihrer Wolthater auch nachgehends in ihrem WayſenHauſe fleiſfig geſungen werden
ſol nach der Melodey: Wer nur den lieben GOtt laſt walten.

9Ch Vater! ſieh uns arme Wayſen  a. Doch thaten wir nur wahre Buſſe
Jn JEſu dem Erloſſer an æ Die Wetter wurden bald vergehn.

Damit man deine Güutte preiſen Z Wir fallen dir nicht recht zu Fuſſe:
Und dir gefallig dienen kan. w Drunm bleibt die Nothſo lange ſtehn.22

Und du biſt unſer Schutz und Ruhm. Drum irift uns groſſer Ungemach.
Wir ſind dein Volck und Eigenthum »Man giebt der Ruthe wenig nach:

2. Du haſt uns in den ſchweren Zeiten 8 5. Ach! Vater ſteure doch der Sunde
Schlag zu iedoch nur Vaterlich.Noch immer glücklich fortgebracht 5 Betracht uns ſtets in deinem Kinde

Und üüber uns auf allen Seiten
Vor unſer Land und Stadt gewacht Das ſchreyt fix uns: erbarme dich

So daß dieß Jahr uns in der That Hæs hät apnung fur uns gethan:

aA
Nicht Krieg noch Peſt getroffen vat. æ Drum nim uns in Demſelben an.
3. Doch ſtehn wir noch in groſſen Sorgen: 35 6. Und weil die Stadt uns arme Kinder

Die Wetter ſind noch nicht vorbeh. q Jn rechter Mutter-vLiebe tragt:
Es wittert heftig gegen Morgen S So fahre doch mit Jhr gelinder

Und Mitter-Nacht iſt auch nicht frey 8 Damit Sie uns noch weiter pflegt.
Man krigt auch gegen Abend zu q; Gedenckt iemand ans WayſenHauß
Noch keine ſichre Friedens-Ruh. w Dem hielf in allen Nothen aus.

J. Wir Kinder wollen fleißig bethen
Wir wiſſen auch du laſſt uns nicht.

Denn JEſus wird uns ſchon vertreten
Wir glauben was ſein Wort verſpricht.

Nun Vater ſey mit unſrer Stadt
Und ſteh Jhr bey mit Rath und That!

oe (0) 2o








	Der schöne Gnaden-Lohn und herrliche Segen Der barmhertzigen fleißigen und milden Allmosen-Geber Wird Den gesambten Patronen und Wohlthätern Des Zittauischen Waysen-Hauses Bey Der armen Kinder Gewöhnlichen Umbgange, Den sie in der Woche Rogate MDCCXII Zu halten gedencken, In Einer ... Betrachtung ... Und Jnsonderheit Zu einem Troste ... Wie auch Zu einer Aufmunterung Jm Wohlthun fortzufahren ... Vorgestellet Von M. Gottfried Hoffmann, Gymn. Zitt. Rect.
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



